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1. Setting Zeitarbeit - eine Einführung

Aktuelle Entwicklungen

  Im Juni 2010 gab es in Deutschland mehr als 16.000 Zeitarbeitsunternehmen, von
    denen ungefähr zwei Drittel überwiegend oder ausschließlich in der
    Arbeitnehmerüberlassung tätig waren.

  Strukturwandel: Beschäftigungszuwachs in der Dienstleistungsbranche, Anteil an
  Metall- und Elektroberufen eher rückläufig

  knapp 3 Prozent aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten waren im Herbst
    2010 in der Zeitarbeit tätig

  zwei Drittel der neu abgeschlossenen Zeitarbeitsverträge mit Personen, die zuvor
    keine Berufstätigkeit ausübten

  jede dritte bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldete Stelle kommt aus der
    Zeitarbeit

Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2011)
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Zunehmende Intensivnutzung von Zeitarbeitskräften in
Betrieben ab 150 Angestellten

Quelle: Beelmann (2007, S.4), modifiziert
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Zeitarbeit als oftmals prekäre Beschäftigungsform

  mehr als die Hälfte der Beschäftigungsverhältnisse in der Zeitarbeit dauert weniger als
    drei Monate -> aufgrund des geringen Einkommens und der geringen
    Beschäftigungsdauer häufig direkter Übergang in Alg-II-Bezug

  im Vergleich zu regulär Beschäftigten haben ZeitarbeitnehmerInnen ein mehr als 3-fach
   erhöhtes Risiko, nach einem Jahr arbeitslos zu werden

  überproportional hoher Anteil an Hilfsarbeiterinnen und Hilfsarbeitern, d.h. teilweise
    Einsatz unter Qualifikationsniveau

  starke Konjunkturabhängigkeit der Branche
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Dreickecksverhältnis nach Arbeitnehmerüberlassungsgesetz

1) Das Zeitarbeitsunternehmen schließt einen Arbeitsvertrag mit einer
Zeitarbeitnehmerin oder einem Zeitarbeitnehmer, worin das Recht zur
Überlassung an Dritte enthalten ist.

2) Das Zeitarbeitsunternehmen schließt einen Überlassungsvertrag mit
einem Entleihunternehmen.

3) Das Zeitarbeitsunternehmen überträgt sein Direktionsrecht auf das
Entleihunternehmen, das somit hinsichtlich Zeit, Ort, Inhalt und Art der
Leistungserbringung weisungsbefugt ist. Das Sanktionsrecht wiederum
verbleibt beim Zeitarbeitsunternehmen.

Formaler Arbeitgeber einer Zeitarbeitskraft ist demnach das
Zeitarbeitsunternehmen, während der Arbeitsplatz der Zeitarbeitskraft im
Entleihunternehmen liegt.



Dritte Regionalkonferenz     Arbeit, Arbeitslosigkeit, atypische Beschäftigung              Düsseldorf, 11.07.2011
Nordrhein-Westfalen                          - neue Chancen durch Gesundheitsförderung?

Akteure und Phasen von Gesundheitsförderung in der
Zeitarbeit
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Integrative Gesundheitsförderung (IGF)

1. Zeitarbeitnehmerinnen und Zeitarbeitnehmer in verleihfreien Zeiten in das
Zeitarbeitsunternehmen integrieren

2. Zeitarbeitskräfte während des Verleihs in das Entleihunternehmen integrieren

3. Zeitarbeitnehmerinnen und Zeitarbeitnehmer kontinuierlich in die Gesellschaft
und das kommunale Umfeld integrieren

Besonderheiten:

 geht über klassische Betriebliche Gesundheitsförderung hinaus

 Vernetzung unterschiedlicher Settings wichtig

 im Kern stehen Zeitarbeits- und Entleihunternehmen, in denen die Zielgruppe der
ZeitarbeitnehmerInnen leicht identifizierbar ist und in ihrer Identität als
Zeitarbeitnehmer und Zeitarbeitnehmer angesprochen werden kann

 Schlüsselperson: Personaldisponent als Verbindungsglied zur Zeitarbeitskraft
und zum Entleihunternehmen sowie zu weiteren Akteuren
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2. Gesundheitliche Risiken von Zeitarbeit

Besondere Belastungen

   geteilte Zuständigkeiten, Erwartungen und Ansprüche an ZeitarbeitnehmerInnen

   wenig Zeit für Einweisungen / Einarbeitung

   geringere Passung zwischen Arbeitsplätzen und Voraussetzungen der Zeitarbeitskräfte,
     häufig Defizite in der Tätigkeitsgestaltung

     repräsentative Erwerbstätigenbefragung (BIBB/BAuA, 2006; nach Beermann, 2008):
     - 60% der Zeitarbeitskräfte sind an ihren Arbeitsplätzen Lärm ausgesetzt
     - 40% bemängeln Umgebungsbedingungen wie Zugluft oder extreme Temperaturen
     - 33% fühlen sich durch einseitige körperliche Beanspruchungen belastet
     - ungefähr die Hälfte gibt an, oft oder immer körperlich schwere Arbeit zu verrichten

    europaweite Erwerbstätigenbefragung (Nienhüser & Matiaske, 2003):
    - ZeitarbeitnehmerInnen sind nur halb so gut wie regulär Beschäftigte über Risiken der
      benutzten Arbeitsmaterialien informiert
    - Risiko der Unterforderung bei in Vollzeit beschäftigten ZeitarbeitnehmerInnen um das
      2,5-fache erhöht, Risiko für geringe Handlungs- und Entscheidungsspielräume
      um das 1,4-fache erhöht
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Besondere Belastungen (Fortsetzung)

 Zeitarbeitskräfte müssen sich in wechselnde soziale Arbeitsumfelder
integrieren, was hohe soziale Kompetenzen erfordert

 wenig soziale Unterstützung durch MitarbeiterInnen und Vorgesetzte im
Entleihunternehmen

Befragung von Krankenversicherten aus der Zeitarbeitsbranche (TK, 2009):
        - fast der Hälfte der Zeitarbeitskräfte mangelt es an Feedback zu ihrer Tätigkeit
        - ein Drittel kritisiert Informationsfluss, ein Viertel bewertet den Zugang zu
          benötigten Informationen als eingeschränkt
        - 45% führen mit ihren KollegInnen kaum oder gar keine Gespräche über
          Schwierigkeiten am Arbeitsplatz; in Bezug auf die die Vorgesetzten im
          Entleihunternehmen liegt der Anteil bei über 50%
        - gut zwei Drittel führen mit ihren KollegInnen kaum oder gar keine Gespräche
          über private Angelegenheiten
        - mehr als ein Drittel der Zeitarbeitskräfte fühlt sich von den Vorgesetzten im
          Entleihunternehmen kaum oder gar nicht unterstützt
        - knapp ein Drittel der Zeitarbeitskräfte erfährt von den Vorgesetzten im
          Entleihunternehmen kaum oder keine Anerkennung für die geleistete Arbeit
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Besondere Belastungen (Fortsetzung)

 wenig Mitspracherechte:
- über die Hälfte der Zeitarbeitskräfte hat geringe oder überhaupt keine
Möglichkeiten, im Einsatzbereich Verbesserungsvorschläge oder Ideen
einzubringen (TK, 2009)
- oftmals keine betriebliche Interessenvertretung bzw. eingeschränkte
Wahlrechte

 Vergütung in der Regel deutlich geringer als die der Stammbelegschaft:
- in der Zeitarbeit ist das Risiko für Einkommen im Niedriglohnbereich bei
Frauen um das 4,2-fache erhöht, bei Männern um das 6,4-fache (Brehmer &
Seifert, 2009)
- Anteil der „Aufstocker“ liegt bei ZeitarbeitnehmerInnen mit 12,6% deutlich über
dem Bevölkerungsdurchschnitt von 2,8% (Deutscher Bundestag, 2006)

 Angebote zur Qualifizierung und Personalentwicklung: fachliche Fähigkeiten
auf einfachem Niveau (wie z.B. Gabelstaplerführerschein), kaum Verbesserung
von personalen und sozial-kommunikativen Kompetenzen

 hohe Anforderungen an Selbstmanagement in verleihfreien Zeiten und Phasen
der Erwerbslosigkeit

 negatives Bild in der öffentlichen Wahrnehmung
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Gesundheitszustand

 vermehrte selbstberichtete körperliche und psychische Beschwerden
-> z.B. Anstieg von depressiven Symptomen um 50%, wenn in den
vergangenen zwei Jahren Beschäftigung als Zeitarbeitskraft (Quesnel-Vallée,
Dehaney & Ciampi, 2010)

 Wahrscheinlichkeit für Festanstellung ist bei psychisch belasteten
Zeitarbeitskräften ungefähr um die Hälfte verringert (Virtanen, Kivimäki,
Elovainio & Vahtera, 2005)

 Unfallquote bei ZeitarbeitnehmerInnen mit 3,4% gegenüber sonstigen
Beschäftigungsverhältnissen erhöht (2,8%) (BAuA, 2008)

 eine Sonderauswertung der TK (2009) ergab einen Krankenstand von 4% für
ZeitarbeitnehmerInnen, während für die Versicherten anderer Branchen ein
Krankenstand von knapp 3% angegeben wird
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AU-Tage von ZeitarbeitnehmerInnen im Jahr 2008,
differenziert nach Beruf, Branche und Geschlecht

Quelle: Techniker Krankenkasse
(2009, S.39), modifiziert
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3. Empfehlungen für die Umsetzung von
Gesundheitsförderung für Zeitarbeitskräfte

Empfehlungen für das Setting Zeitarbeitsunternehmen
Einflussnahme auf:

1. Bedingungen im Zeitarbeitsunternehmen 
z.B. durch Integration von ZeitarbeitnehmerInnen in betriebliches Gesundheits-
management, mitarbeiterorientierte Führung, Schaffen von Identifikations- und
Kontaktmöglichkeiten, Zugang zu Weiterbildungsangeboten

2. Bedingungen im Entleihunternehmen
        z.B. durch Verankerung von Arbeitsschutz und Gesundheitsförderung im

Überlassungsvertrag, Unterstützung im Arbeitsschutz, Ermittlung von
Gestaltungsbedarf, Wirksamkeitsprüfung von Maßnahmen auf Krankenstand

3.     Vernetzung mit außerbetrieblichen Kooperationspartnern

Verhaltensbezogene Angebote mit dem Ziel, Zeitarbeitskräfte(n)
- für Gesundheitsförderung zu sensibilisieren
- Gelegenheit zum Kennenlernen von Gesundheitsförderungsangeboten zu bieten
- spezifische Kompetenzen zu vermitteln, die auf den Verleih vorbereiten und das

Selbstmanagement in verleihfreien Zeiten oder Zeiten ohne Anstellung fördern
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Empfehlungen für das Setting Entleihunternehmen

  Auswahl von Zeitarbeitsunternehmen auch nach gesundheitsförderlichen Kriterien

  gesundheitsförderliche Arbeitsplatzgestaltung (ganzheitliche Aufgaben,
    Entscheidungsspielräume, Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten etc.)

  Einbindung der ZeitarbeitnehmerInnen in das Gesundheitsmanagement des
    Entleihunternehmens (z.B. in Form von Gesundheitsberichterstattung,
    Gesundheitszirkeln, Vertretung im Arbeitskreis Gesundheit)

  mitarbeiterorientierter Führungsstil

  soziale Integration (auch gemäß EU-Zeitarbeitsrichtlinie)

  Bedürfnisse der Stammbelegschaft berücksichtigen

  enge Kooperation mit dem Zeitarbeitsunternehmen im gesamten
    Überlassungsprozess

  insbesondere kleinere Unternehmen sollten auch überbetriebliche
    Unterstützungsangebote nutzen bzw. organisieren
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Empfehlungen für das Setting Arbeitsvermittlung und
Beschäftigungsförderung
  Anerkennung gesundheitsförderlicher Kompetenzen als Bestandteil von
    Beschäftigungsfähigkeit
  Ressourcenorientierung im Fallmanagement
  Bedarfsermittlung seitens der Unternehmen
  gezielte Vorbereitung auf Anforderungen der Zeitarbeit
  Integration von Gesundheitsförderungsangeboten in Maßnahmen der
    Beschäftigungsförderung

Empfehlungen für das Setting Kommune
  Sensibilisierung aller Akteursgruppen für Gesundheitsförderung in der Zeitarbeit,
    z.B. durch Erstellung eines Gesundheitsberichtes
  Vernetzung der relevanten Akteure z.B. durch Kommunale Gesundheitskonferenzen,
    Gründung einer Arbeitsgruppe
  Aufbereitung von Informationen über kommunale Gesundheitsförderung
  Einrichtung einer Lotsen- und Vermittlungsfunktion für kommunale Angebote
  Ermöglichung gesellschaftlicher Teilhabe auch bei Änderungen im Beschäftigungsstatus
  Wirksamkeitsprüfung
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Kontakt: rothlaender@psychologie.tu-dresden.de

Leitfaden zum Download:        http://www.liga.nrw.de/service/downloads/Praxis/index.html


